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Montag, 3. Juli

Freunde

Jeden Morgen haben wir dieses Ritual: Meine zwei Kinder sind fertig angezogen. Und
ich frage ab: Habt ihr Eure Schulsachen eingepackt? Ja. Habt ihr die Brotdosen? Die fürs
Vesper auch? Eure Trinkflaschen? Habt ihr wirklich alle Sachen für die Schule? Das wird
kräftig bejaht. Und dann hat doch noch eins die Federtasche vergessen. Der
allmorgendliche Wahnsinn. 

Dann hole ich die Fahrräder aus dem Schuppen. Ein Kind hilft mir. Das zweite ist
plötzlich verschwunden. Ich frage Marie: Wo ist dein Bruder. Sie sagt: Der holt seinen
Freund. Jetzt wird es wunderlich denke ich mir. Aber wir haben keine Zeit zu verlieren.
Morgens ist alles eng getaktet. Die Fahrräder stehen bereit an Ort und Stelle. Und Paul
steht auf einmal neben mir, seinen riesigen ein-Meter-Hai in der Hand. Sein liebstes
Kuscheltier. Dessen Name ist Franz. Franz Doppeldecker. Aber das ist eine andere
Geschichte. Franz ist ein Freund für Paul. Überhaupt haben unsere beiden Kinder ihre
Kuscheltiere schon immer als Freunde bezeichnet. Ich war sicher, wir hätten alles
eingepackt, das wir brauchen, um gut durch den Tag zu kommen. An Freunde hatte ich
nicht gedacht. 

Aber um gut durchs Leben zu kommen braucht man eben Freunde, die uns
unterstützen. Die wohlgesonnen und bei jeder Niederlage auf unserer Seite sind. Ich
sage WIR, denn da geht’s uns Erwachsenen ja eigentlich nicht anders als den Kindern.
Jeder sollte einen Franz Doppeldecker haben! Muss ja nicht unbedingt ein ein-
metergroßer Hai sein, aber eben einen auf meiner Seite zu wissen, der bedingungslos
zu mir steht, …jemanden, der es gut mit mir meint…das ist schon etwas Besonderes.
Für die Schule ist dieses Kuscheltier etwas zu gross.

 «Aber Paul, weisst Du, da ist noch jemand, der gerne mit dir durch den Tag gehen
würde.» Sage ich. Jesus. Der hat versprochen, immer bei uns zu sein. Durch dick und
dünn. Wie ein guter Freund. Passt in jede Schultasche, Arbeitstasche, Manteltasche. Ist
immer bei uns. Steht zu uns. Hat uns lieb. Und ich merke, dass ich selbst auch lange
nicht mehr daran gedacht habe. Und bekomme plötzlich selber etwas Mut für den Tag,
der vor mir liegt. Stimmt ja, ich habe einen guten Freund dabei. Mit einem, der mir den
Rücken stärkt, komme ich besser durch den Tag. Also beglückwünsche ich mein Kind zu
seiner Idee! Und hoffe auch Sie kommen gestärkt durch den Tag!
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Dienstag, 4. Juli

Liebesbrief

An einigen Tagen, da komm ich einfach nicht ausm Bett. Viel zu müde. Viel zu viele

Sachen sind in dem neuen Tag drin, auf die ich keine Lust habe. Zahnarztbesuch steht

nach der Arbeit noch an und ich weiß jetzt schon, dass da was zu machen ist. Tante

Hedwig sollte ganz ganz dringend mal wieder im Pflegeheim besucht werden. 

Und dann liegt dieser riesen Brocken von Tag so vor mir. Decke drüber und weiter

schlafen ist auch keine Option, beim ersten Kaffee fällt mir am Kühlschrank die Karte

auf, darauf steht: «Vergiss nicht: Du bist ein Liebesbrief von Gott!». Um Himmels

Willen! Ein Liebesbrief von Gott?!! Wenn Gottes Liebesbriefe so aussehen, wie mein

Morgen aussah, na dann Gute Nacht! Den Kaffee brauche ich jetzt noch dringender.

Die Karte erinnert mich daran, dass ich selbst ganz scharf darauf war, sie in Augenhöhe

an den Kühlschrank zu heften. Und ich weiß auch wieder, warum: Weil ich genau an

solche Momente gedacht habe, wie jetzt einer ist: Ich brauche Ermutigung. Weil ich

ätzend drauf bin, weil ich ätzend aussehe, mich ätzend fühle….ach und überhaupt alles

ätzend ist.» Und genau für solche Momente brauche ich die Erinnerung: «Und mit dir

kleiner ätzender Maus hat Gott heute noch was vor. Und überhaupt bist du gar nicht

ätzend, du fühlst dich gerade nur so. Geh noch mal in Ruhe zum Spiegel. Trink mal

deinen Kaffee. Denk an die Kollegin auf Arbeit, die sich schon auf dich freut und mit der

doch immer alles so prima läuft… und dann wirst du spüren: ist doch nicht so übel. Aus

dir kann heute doch noch ein Liebesbrief werden. Allein schon, wegen der Kollegin.

Oder weil Du einen feinen Raumduft mit zu Tante Hedwig nimmst.

Anscheinend habe ich mitgedacht, oder besser gesagt «vorgedacht» als ich die

Ermutigungs-Karte an den Kühlschrank geklebt habe. Auch ein Liebesbrief in

Krakelschrift, ist ja schließlich immer noch ein Liebesbrief. Und ich versuche mich an die

Botschaft zu erinnern, mit der die Kühlschrankermutigung verbunden war: Geh durch

den Tag. Leb mit den Menschen. So gut du eben kannst. Du kannst nämlich gar nicht

wissen, wieviel Liebe du selber dann bei anderen hinterlässt. Also raus aus den Federn,

Kaffee austrinken, und dann mal mutig rein in die Welt, du kleiner Liebesbrief! 

Mittwoch, 5. Juli
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Man

In meinem Alltag erlebe ich mehr und mehr Unkonkretes. Ich stelle fest, dass es für
viele Menschen leichter ist, das ICH zu umschiffen. Sie sagen dann „man muss“, „man
sollte“. Klingt fast wie eine allgemeingültige Aussage. Aber wenn ich ICH sage, dann
wird’s nämlich konkret. ICH finde. ICH bin der Meinung. ICH habe so gehandelt. Der
Bezug ist klar und ich übernehme dann auch die Verantwortung. Da geht’s dann
plötzlich nicht mehr um die Allgemeinheit, sondern um mich und mein eigenes
Befinden. 

Denn wenn man von „man“ redet, dann kann man nie wissen welcher „man“ gemeint
ist. 

In der Bibel lese ich von einem Gott, der sich den Menschen ganz konkret zuwendet. Da
geht’s um dich Paulus. Um dich Maria von Magdala. Um dich Jona, um dich Sara und
um dich Mose. Nix mit: Man könnte ja mal drüber nachdenken, ob der Mensch sich
vielleicht besser fühlt, wenn Jesus ihn heilt. Oder: Man muss ja als Israelit durch, durch
die Sklaverei. Nein, Gott teilt das Rote Meer und dann ab durch die Mitte! Gott tut
Wunder, ganz konkret. Jesus spricht mit Menschen, ganz direkt.

Ich will das öfter spüren in meinem Alltag. Das Konkrete und Direkte. Nicht: Vielleicht
sollten wir uns mal wieder treffen. Lieber direkt fragen: Hey, wann hast Du Zeit? Ich will
mir dir reden. Denn das tut mir immer gut. Oder eben auch gerade nicht: Danke. Du
tust mir nicht gut. Wir sprechen, wenn ich dazu bereit bin.

Ich möchte lernen, wieder öfter ICH zu sagen, statt man. Ich will schließlich auch von
anderen hören, dass Sie von sich selbst reden und von dem, was sie beschäftigt und
nicht irgendwem anders. Denn ich habe von Jesus gelernt, dass die konkrete
Zuwendung zum anderen, Veränderung schaffen kann. Wenn ich im schwammigen
MAN stehen bleibe, dann wird alles beliebig, der Bezug bleibt offen und am Ende fühlt
sich niemand angesprochen. Wenn ich aber von mir selbst rede, dann kann mein
Gegenüber auch konkret antworten und fühlt sich gemeint. Wie bei dem blinden
Bettler Barthimäus. Jesus fragt ihn: Was möchtest Du, dass ich dir tue? Bartimäus
antwortet: Ich will sehen. Klartext. «Ach wenn man nur wieder sehen könnte, das wär ja
schon schön….» Nö. Bartimäus ist klar und deutlich. Er sagt, was er möchte, weil Jesus
ihn ebenfalls klar und direkt angesprochen hat. Dass Gott so konkret und klar ist, das
tut mir gut. Und es erinnert mich: Ich darf das auch!
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Donnerstag, 6. Juli

Erde

Mein Mann liebt den Baumarkt. Und er vergisst darin die Zeit. Mir geht es nicht so. Aber

ich muss mein Hochbeet erneuern, also stehen wir in der Gartenabteilung unseres

Baumarkts. Denn als Garten-Anfängerin habe ich nun auch endlich verstanden, dass

Erde irgendwann ausgelaugt ist und keine Nährstoffe mehr besitzt. Also: neue muss

her. 

Und hier stehen bestimmt tausende Säcke mit verschiedenster Erde. Das hatte ich jetzt

wirklich nicht erwartet. Es gibt Bio Tomaten Erde. Universal Geranienerde. Blumen- und

Pflanzenerde. Rasenerde. Balkon- und Kübelpflanzenerde. Kakteenerde und

Orchideenerde. Und das alles dann auch in Bio oder nicht. Die Auswahl ist

unerschöpflich. Ich wollte doch nur Erde! Stinknormal.

Als Pfarrerin habe ich zur Erde irgendwie eine liebevolle Beziehung. Denn ich begegne

ihr oft auf Friedhöfen. Der Name sagt es ja schon, ein friedlicher Ort. Und auch ein Ort

für Erde. In sie hinein bringen wir unsere Lieben und lassen sie nach und nach los.

Lassen sie zu Erde werden. In Gottes grosse liebevolle Schöpfung zurückgehen. Und

dass dann daraus Neues entstehen kann…. das ist für mich ein wundervoller und auch

ein hoffnungsvoller Gedanke. Darum pflanze ich so gerne. Denn dann kommt da etwas

Neues aus der Erde. Erde ist etwas Organisches. Etwas Lebendiges. Sie hier im

Baumarkt so abgepackt zu sehen ist irgendwie befremdlich für mich. Und dann in

diesen Mengen.  

Entnervt greife ich zur Universalerde und nehme den einfachsten Kompost. Wird schon

was wachsen, wenn Gott will und ich pflege. Als ich sie dann zuhause habe, die Erde, im

Hochbeet und unter meinen Fingernägeln…. Da bin ich dann ein bisschen versöhnt.

Denn bei jedem frischen Grün, das wächst, denke ich an meine Lieben, die ich habe

loslassen müssen. Erde zu Erde. Vergänglichkeit steckt für mich in der Erde. Aber auch

der unbedingte Wille, dass etwas Neues wachsen kann. Und mir fallen Jesu Worte ein.

Ich sage sie am Grab immer zu denen, die mit Tränen in den Augen vor mir stehen.

Jesus sagt: «Ich lebe und ihr sollt auch leben.» Er erinnert uns daran, dass mit dem Tod
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auf DIESER Erde, noch lange nichts zu Ende ist. Denn die mit Tränen säen, werden mit

Freuden ernten.

Freitag, 7.Juli

Besuche

Ich habe eine lange Liste vor mir. Es ist die Geburtstageliste der Gemeindemitglieder,
für die ich als Pfarrerin zuständig bin. Die kommenden zwei Monate müssen geplant
werden. Und nun trage ich mir in den Kalender ein, wen ich alles besuchen werde. Bei
wem rufe ich an? Wen werde ich Vorort antreffen an seinem Ehrentag? Besuche
machen, das gehört zu meinem Beruf. Ganz ganz wichtig! Was ich daran aber so
grandios finde ist, dass ich das nicht alleine mache. Ich habe wunderbare Helferinnen
und Helfer in der Gemeinde, die mit mir Besuche machen. Denn ich schaffe das gar
nicht alleine. In der brandenburgischen Provinz freut man sich sehr über einen Besuch
der Pfarrerin oder des Pfarrers zum Geburtstag. Und man ist das hier auch gewohnt.
Und wenn dann keiner kommt? Mir ist auch schon die eine oder der andere durch die
Lappen gegangen. Oder ich war krank. Oder im Urlaub. Da fangen mich meine
Helferinnen auf.

Besuche gehören einfach zum christlichen Glauben. Aber in unserer Kultur sind sie gar
nicht so verankert, wie anderswo. Unsere Türen sind abgeschlossen. Ein Besuch sollte
sich doch vorher lieber anmelden. In anderen Ländern ist es gang und gäbe, einfach
unangemeldet beim anderen aufzutauchen. Aber Besuche machen ist eine
Herzensangelegenheit. Besuche gehören zur Geschichte des christlichen Glaubens.
Propheten haben Könige besucht und begleitet. Maria hochschwanger zu Besuch bei
Elisabeth. Jesus war Gast in vielen Häusern. Seine wohl bekannteste Besuchsgeschichte,
ist die mit Zachäus. Dem sitzt er Auge in Auge gegenüber. Zachäus freut sich wie ein
Schneekönig über den für ihn hohen Besuch. Und der Besuch hinterlässt Spuren und
Veränderung in seinem Leben. Und das ist, was ich auch erlebe bei Besuchen. Sie
hinterlassen etwas. Manchmal ein kleines Geschenk. Manchmal auch etwas Grosses,
nämlich das Geschenk der Zeit, die der eine der anderen gemacht hat. Manchmal
hinterlässt ein Besuch auch Veränderung. Sowohl bei mir als auch bei dem Menschen,
den ich besuche. Da steckt so viel drin, in einem Besuch: Ich sehe Dich. Du bist mir
wichtig. Dir bringe ich meine Zeit, mein Geschenk, meine Aufmerksamkeit. Bei dir kann
ich gut über alles Unordentliche hinwegsehen. Zu dir komme ich, wenn’s mir selber
nicht gut geht. Besuche sind einfach ein Schatz. Und die, die sie machen, sind kleine
Schatztruhen. Für diese Schatztruhen in meinem Besuchsdienstkreis bin ich irre
dankbar. Und vielleicht haben Sie ja auch Lust, heute noch jemanden mit ihrer Zeit zu
beschenken. Einen Besuch, ist es wert!
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Samstag, 8. Juli

Es tut mir leid

Im ganzen Haus war dicke Luft. Drei Tage lang. Zwei Erwachsene und zwei Kinder.
Manchmal sind das echt drei Menschen zu viel! Meistens beginnt es mit einem von uns,
der oder die hat schlechte Laune. Und dann geht das so durch unsere
Hausgemeinschaft durch. Die eine steckt den anderen an. Man wirft sich fieses Zeug an
den Kopf. Dann der halbherzige Versuch - natürlich ohne mit den andern zu reden -
weiter durch den Tag zu kommen. 

Stille beim Abendessen. Nur das Nötigste wird beim Frühstück klargestellt. Da sind
Verletzungen auf allen Seiten. So richtig kommt keiner aus sich raus. Die Kinder sind
auch übel drauf. Verunsicherung auf allen Seiten. Und dann spüre ich, wie die
Schuldgefühle in mir hochklettern: Die Kinder, egal ob eines von ihnen angefangen hat
oder nicht, die haben doch gar nix damit zu tun. Ich muss sie von der fiesen
Gemengelage fern halten. Geht aber gar nicht im Alltag. Und das Ganze fühlt sich
immer schwerer an. Ich würde am liebsten explodieren. Geht aber auch nicht, denn
damit würde ich ja alles nur noch schlimmer machen. Wie komme ich da raus?

Und dann am Abend. Da kommt Eine. Ganz leise die Treppe herunter. Tapp Tapp Tapp
und huscht zu mir aufs Sofa unter die Decke. «Es tut mir leid Mama.» Mir kommen die
Tränen. Das kleine siebenjährige Mädchen hat es nicht mehr ausgehalten. Sie macht
den ersten Schritt. So mutig! Was wir Erwachsenen nicht hinbekommen…sie macht es
mutig und ich bin selbst beschämt, dass mir das nicht gelungen ist. Und unsagbar stolz,
dass sie ausgesprochen hat, wozu wir anderen drei Tage nicht in der Lage waren. Es tut
mir leid. Vielleicht weiss sie nicht mal genau, was ihr Leid tut. 

Die Entschuldigung ist der Befreiungsschlag, der alles wendet. Lasst die Sonne nicht
untergehen, ohne dass ihr einander vergeben habt. Das sagt die Bibel und sage ich
meiner Tochter an diesem Abend. Es ist etwas Wunderbares, was sie da gewagt hat.
Und nur darum, kann ich heute Morgen frei aufatmen: Weil gestern haben ein kleines
Mädchen vor Sonnenuntergang so mutig war. Der Anfang ist gemacht. Wir murkeln
uns schon wieder zusammen. Und plötzlich ist alles viel leichter. Weil vergeben,
aussprechen, lieb haben auf dem Sofa….weil das einfach so heilsam ist. Nur Mut, wenn
der Anfang erst mal gemacht ist, lohnt es sich!


